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Le Physiothérapeute
Zeitschrift des Schweizerischen Verbandes staatlich anerkannter Physiotherapeuten
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PSYCHE und RHEUMA
von A. Weintraub

Nach einem Vortrag, gehalten in der Rheumaliga beider Basel, am 19. Mai 1967

Psyche und Rheuma sind häufig
verwendete Begriffe, die jedoch so unklar
sind, dass ein jeder sich etwas anderes
darunter vorstellen kann.

Die folgenden Ausführungen sollen keine
tiefschürfende und theoretische
Erklärungen dieser Begriffe darstellen. Es möchte

nur der Versuch unternommen werden,
mittels typischer Krankengeschichten die
mannigfachen Wechselbeziehungen
zwischen Psyche und Rheuma zu beleuchten,
wobei weniger Gewicht auf Vollständigkeit
als auf Verständlichkeit gelegt wird.

Zu Beginn soll eine allgemein bekannte
Erscheinung zeigen, wie psychische
Einflüsse den Schmerz zu beeinflussen vermögen,

ein Erlebnis, das viele Menschen
haben, wenn sie, nach Wochen oder Tagen
durchgemachter Schmerzen endlich vor
dem Arzt stehen und dann, etwas verlegen,
eingestehen müssen, dass es ihnen plötzlich
nicht mehr weh tue, etwa so, wie mit den
berühmten Zahnschmerzen beim Zahnarzt.

Ein Beispiel aus der Praxis: Eine von
einer schweren rheumatischen Polyarthritis

geplagte Frau verliert unerwartet ihre
Mutter. Von diesem Augenblick an ist sie
für ca. 3 Wochen beinahe beschwerdefrei.

Was ist da geschehen? Sicher nicht das,
was viele Kranke dann meinen, sie hätten
sich ihre Schmerzen etwa nur eingebildet.
Nein, es ist das psychische Erlebnis, der
psychische Erregungszustand, der imstande

ist, im Körper eine allgemeine Reaktion

hervorzurufen, eine Reaktion, die unter
anderem auch den Schmerz beeinflusst.
Im Falle der ersten Arztkonsultation ist
es die gespannte Erwartung, im Falle des
plötzlichen Todes der Mutter das
Schreckerlebnis, welche diese Reaktion auslösen.
Es war Hans Selye, der 1950 erstmals die
sich im Körper abspielenden Reaktionen
beschrieb und den gesamten Zustand als
Stress bezeichnete. Er hat in der Folge, als
einer der grössten Biologen unserer Zeit,
für seine Forschungen den Nobelpreis
erhalten. Es ist leider im Rahmen dieser
Ausführungen nicht möglich, Näheres darüber
auszuführen, doch sei daran erinnert, dass
es vor allem zwei Drüsen sind, welche für
diese Reaktionen verantwortlich sind:
Erstens die Hypophyse oder Hirnanhangs-
driise, zweitens die Nebenniere. Gerade die
Nebenniere, ein kleines, kappenförmiges
Gebilde von ca. Zweifranken-Grösse, den
Nieren aufsitzend, ist von allergrösster
Wichtigkeit. Sie produziert im Körper ein
Hormon, dessen Namen heute allen geläufig

ist, nämlich das Cortison. Gehen wir
zurück zum Beispiel des Verschwindens
eines Schmerzes beim Arzt oder Zahnarzt:
Was geschieht da? Durch die seelische
Erregung tritt die Hypophyse in Aktion und
schüttet ein Hormon aus, das durch das Blut
an die Nebenniere getragen wird und dort
die Produktion des Cortisons veranlasst.
Und dieses Cortison, ebenfalls ein Hormon,
ist also imstande, bereits in kleinsten Men-
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